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EDITORIAL 
Die großen chinesischen Romane 

 
Wie ich das letzte Mal (MB 1/1999, S.5) schrieb, 
werden die großen chinesischen Romane durch-
aus unterschiedlich „rezipiert“. Aus literaturwis-
senschaftlicher Sicht nimmt sich dabei Manches 
anders aus als aus der Perspektive des vor allem 
ästhetisch interessierten Lesers. Das machte der 
mit großer Aufmerksamkeit verfolgte Vortrag 
Wolfgang Kubins auf dem Symposium der 
DCG erneut deutlich. Und es geht ebenso klar 
aus den Beiträgen zu dem von Kubin herausge-
gebenen Band Hongloumeng - Studien zum „Traum 
der Roten Kammer" hervor. Der Rückblick auf das 
Symposium und meine Rezension des Bandes 
dokumentieren dies eingehender. In einem 
gewissen Gegensatz zu Kubins Ausführungen 
und den Studien stehen überdies Artikel chinesi-
scher Gelehrter und Journalisten, wie sie immer 
wieder in den für ausländische Leser bestimm-
ten - weltweit verbreiteten - Zeitungen und 
Zeitschriften erscheinen. Diese chinesischen 
Publikationen sind natürlich offiziöse Organe 
und ähnlich kritisch zu lesen wie die offiziösen, 
um ausländische Leser werbenden Organe an-
derer Staaten, eingeschlossen die der Bundesre-
publik Deutschland. Aber wie ich meine, spre-
chen sie tatsächlich bestehende Interessen an.  
 
Um wenigstens einige Beispiele dafür zu geben, 
welche Anlässe chinesischerseits genutzt wer-
den, um den ausländischen Leser mit einschlä-
gigem Lesestoff zu fesseln, zitiere ich zunächst 
einen Artikel aus Das Neue China (10/1999, S. 
21). Er thematisiert die von Kuhn mit dem Titel 
Die Räuber vom Liangshan-Moor übertragene Er-
zählung (vgl. MB 1/1999, S. 6). Dann gebe ich 
eine - ins Deutsche übersetzte -Passage zur Reise 
nach dem Westen aus dem China Daily vom 27. Juli 
1999 wieder, die eine ähnliche Abbildung ein-
schließt, wie ich sie ins letzte Mitteilungsblatt (S. 
7) aufgenommen habe. 
 
„Die Räuber vom Liangshan-Moor in mongolischer 
Sprache 
 
Vor kurzem wurde ein in mongolischer Sprache 
handgeschriebenes Exemplar der Räuber vom 
Liangshan-Moor in der Provinz Liaoning gefun-
den. Damit wurde erstmals in China eine hand-

geschriebene Kopie eines der vier klassischen 
Meisterwerke der Literatur (Die anderen sind 
Der Traum der Roten Kammer, Die Drei Reiche  und 
Die Pilgerfahrt nach dem Westen) in mongolischer 
Sprache entdeckt. 

Die Handschrift wurde in einem autono-
men Kreis der Mongolen in der Stadt Chan-
yang, Provinz Liaoning, entdeckt und wird jetzt 
im Archiv dieses Kreises aufbewahrt. 

Die Handschrift hat 120 Kapitel und ist 
20bändig. Jeder Band hat doppeltes Oktavfor-
mat. Legt man alle Bände übereinander, entsteht 
ein Stapel von mehr als einem Meter Höhe. Der 
Text ist mit dem Pinsel auf Xuan-Papier, dem 
Qualitätspapier für traditionelle Malerei und 
Kalligraphie aus der Stadt Xuan, Provinz Anhui 
geschrieben. Die Schrift ist ordentlich, sauber 
und gut lesbar. Die exakte und vollständige 
Übersetzung vom Chinesischen ins Mongoli-
sche ist spürbar konzipiert. Die Handschrift ist 
gut erhalten, nur auf der Außenseite etwas be-
schädigt.“ 
 
„Fernseh-Zeichentrickfilm über den  
Affen-König 
 
Die Reise nach dem Westen, ein Fernseh-Zeichen-
trickfilm in 52 Teilen, wird seit letztem Freitag 
abend auf Kanal 1 des Zentralen Chinesischen 
Fernsehens ausgestrahlt [...]. Die Herstellung 
nahm fünf Jahre in Anspruch [und soll] 40 Mil-
lionen Yuan (4,8 Millionen US-Dollars) [gekos-
tet haben]. [...] 1553 von Wu Cheng’en (1500-
1582) aus der Zeit der Ming-Dynastie abge-
schlossen, basiert Die Reise nach dem Westen auf 
der wahren Geschichte des [gelehrten] buddhis-
tischen Mönches Xuanzang [600?-662], der 
[zahlreiche] originale buddhistische Schriften 
aus Indien nach China brachte und sie ins Chi-
nesische übersetzte [und der in der Erzählung 
vom Affen-König, dem eigentlichen Helden des 
Romans, begleitet wird] [...] Mehr als 2000 
Zeichner und Computer-Künstler [...] waren an 
der Herstellung der 22 Stunden dauernden Serie 
beteiligt [...] In Verbindung mit dem Zeichen-
trickfilm produzierte Artikel wie T-Shirts, Post-
karten und Comics werden ebenfalls vermarktet 
[...]“ 
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Eine andere Ausgabe der China Daily (vom 4. 
August 1999) berichtet auf Seite 9 ausführlich 
von einer neuen, aufwendigen Theaterinszenie-
rung des Traums der Roten Kammer. Ich mußte an 
diesen Artikel denken, als Wolfgang Kubin in 
seinem Vortrag den literarischen Rang von 
Marcel Prousts Suche nach der verlorenen Zeit und 
Robert Musils Mann ohne Eigenschaften ansprach 
und damit wohl auch auf Unterschiede zum 
Traum der Roten Kammer aufmerksam machen 
wollte. Ich selbst empfand - und empfinde - den 

Traum der Roten Kammer ja schon aufgrund seiner 
„äußerlichen Handlung“ als so spannend wie 
einen Kriminalroman und - man verzeihe mir - 
zumindest einst einen Karl May.  

Ist es nicht möglich, daß der „Erfolg“ der 
großen chinesischen Romane auch und gerade 
in ihrer Qualität als Sprachkunstwerke liegt, die 
„einfach“ auch spannende Erzählungen sind? 
Ein Phänomen, das in der traditionellen Litera-
turwissenschaft in Deutschland fast als unmög-
lich, weil in sich widersprüchlich, zu gelten scheint? 

 
Ihr  
 

 
Gregor Paul 
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AUS DER DEUTSCHEN CHINA-GESELLSCHAFT 
 
 

Personalien 
 
Der Bundespräsident hat der Ehrenpräsidentin der Gesellschaft, Dr. Hilda Zensen-Grahner, das Bun-
desverdienstkreuz verliehen. Es wurde ihr am 2. August im Kölner Rathaus vom Oberbürgermeister 
der Stadt überreicht. Wie sehr Dr. Zensen-Grahner diese Würdigung verdient hat, geht - unter ande-
rem - aus dem Mitteilungsblatt 3/1998 hervor. Die DCG kann sich nur glücklich schätzen. Sie ist zu 
Dank verpflichtet. Denn was sie an Einfluß und Renommee genießt, ist Ergebnis vor allem der Leis-
tungen ihrer Ehrenpräsidentin. 

Zur Verleihung des Bundesverdienstkreuzes gingen zahlreiche Glückwünsche ein, von denen 
wenigstens einige in Ausschnitten abgedruckt seien.  
 
 

Grußwort von Herrn Botschafter Lu Qiutian anläßlich der Verleihung des Verdienstkreu-
zes am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland an Frau Dr. Zen-
sen-Grahner, Ehrenpräsidentin der Deutschen China-Gesellschaft, am Montag, den 2. 
August 1999 in Köln 
 
Liebe Frau Dr. Zensen-Grahner, 
sehr geehrter Herr Bürgermeister, 
meine Damen und Herren, 
 
zuerst möchte ich Ihnen, liebe Frau Dr. Zensen-Grahner, meine herzliche Gratulation 
dazu zum Ausdruck bringen, daß Ihnen das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstor-
dens der Bundesrepublik Deutschland verliehen wird. Dieser Orden ist eine große Ehre 
und Anerkennung, nicht nur für Sie persönlich, für Ihren Einsatz im Rahmen der chine-
sisch-deutschen Freundschaft, vor allem auf kulturellem und wissenschaftlichem Gebiet, 
sondern auch stellvertretend für die Deutsche China-Gesellschaft. Deshalb möchte ich 
auch an dieser Stelle die Deutsche China-Gesellschaft herzlichst beglückwünschen. 
 
Liebe Frau Dr. Zensen-Grahner, Sie waren jahrelang die Vorsitzende der Deutschen 
China-Gesellschaft. Unter Ihrer Führung hat die Deutsche China-Gesellschaft in den 
vergangenen Jahren viel Arbeit zur Verbreitung und Vertiefung von Erkenntnissen über 
China und zur Förderung des gegenseitigen Verständnisses und der Freundschaft zwi-
schen unseren beiden Völkern geleistet, sei es in Form von Ausstellungen, Vorträgen, 
Reisen oder Symposien. Die stolzen Leistungen der Deutschen China-Gesellschaft sind 
von Ihren unermüdlichen Bemühungen nicht zu trennen. 
 
Ein besseres Kennenlernen und Verstehen unter den Völkern ist doch ein wichtiges 
Fundament, auf dem die guten zwischenstaatlichen Beziehungen aufgebaut werden. 
Sie und Ihre Gesellschaft haben in diesem Sinne Beachtliches zur Entwicklung der chi-
nesisch-deutschen Beziehungen geleistet. Dafür möchte ich Ihnen unseren Dank und 
unsere Anerkennung aussprechen. 
 
Ich hoffe, daß Sie sich auch als Ehrenpräsidentin der Deutschen China-Gesellschaft der 
deutsch-chinesischen Freundschaft widmen und Ihre wichtige Rolle weiter spielen. Wir 
alle wünschen Ihnen weiterhin Vitalität, Gesundheit und ein langes Leben. 
 
Danke! 
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DR. CHRISTIAN SCHWARZ-SCHILLING 
 Bundesminister a. D. 
 Mitglied des Deutschen Bundestages 

 
Frau 

Dr. Hilda Zensen-Grahner 

Ehrenpräsidentin der Deutschen China-Gesellschaft 
Tiefurter Allee 37 

 

99425 Weimar Büdingen, 30.07.1999 

 
 
Liebe Frau Dr. Zensen-Grahner, 
 
mit großer Freude habe ich gehört, daß Ihnen der Bundespräsident Roman Herzog das Ver-
dienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland verliehen hat. 
 
Gerne wäre ich am Montag, dem 02. August 1999 in der Schar der Gratulanten. Leider 
werde ich an diesem Tag noch in Bosnien unterwegs sein, da dort gerade die Konferenz des 
Stabilitypaktes in Sarajewo stattfindet. 
 
Ich hätte mich wirklich sehr gefreut, Sie wiederzusehen und hoffe, daß dies dann viel-
leicht im Rahmen einer Veranstaltung der Gesellschaft noch einmal gelingt. Oder aber 
wir können uns in Zukunft einmal in Berlin sehen. Von Weimar nach Berlin ist es nicht 
weit und sicherlich werden Sie auch weiterhin am „Leben der Hauptstadt Berlin“ teil-
nehmen oder? 
 
Mit herzlichen Grüßen und nochmals besten Glückwünschen für die Ehrung ver-
bleibe ich 
 
Ihr 

 
Christian Schwarz-Schilling 
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DEUTSCH-CHINESISCHE GESELLSCHAFT  
FÜR MEDIZIN E.V. 

_________________________________________________________ 
 
 23. 06.99 Prof.Dr.HÖ/se 
 
Frau Dr. Hilda Zensen-Grahner Prof.Dr.Dr.h.c.W.-W.Höpker 
Ehrenpräsidentin der Pathologisches Institut 
Deutschen China-Gesellschaft Allg. Krankenhaus Barmbek 
Tierfurter Allee 37 Rübenkamp 148 
 22291 Hamburg/Deutschland 
99425 Weimar 
 
 
Liebste Frau Zensen-Grahner, 
 
gerade zurück von einer längeren Reise finde ich Ihren Brief 
vom 16.6.1999 mit der Mitteilung, daß Sie vom Bundespräsidenten 
Roman Herzog das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland verliehen bekommen werden. 
 
Meine Frau und ich haben uns sehr, sehr hierüber gefreut und 
gratulieren Ihnen herzlich. Fürwahr ist es Ihnen gelungen, vie-
le, viele Menschen teilweise gegen die Ströme der Zeit für die 
„sinica causa“ zu begeistern. Daß es überhaupt eine langfristi-
ge kulturelle Auseinandersetzung mit diesem ach so nahen Lande 
in der Vergangenheit hat geben können, ist ganz überwiegend der 
von Ihnen und Ihrem Vorgänger gelegten, nahezu schon instituti-
onalisierten Basis zu danken. Sie haben es verstanden, wichtige 
Persönlichkeiten als solche anzusprechen und sie ganz uneigen-
nützig in das Streben nach Verständigung einzubinden. Ihr be-
sonderes Geschick haben Sie darin entwickelt, daß Sie entspre-
chende Einrichtungen und Institutionen an Ihre Bemühungen ge-
bunden haben. 
 
[...] 
 
So hoffe ich, daß ich am 2. August d.J. nach Köln werde reisen 
können [...] 
 
Bis dahin wünschen wir Ihnen alles Gute und verbleiben wie im-
mer als 
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Zum Ausscheiden von  
Generalkonsul a.D. Dr. Werner Handke  
aus dem Vorstand der DCG 
 
Während seiner Tätigkeit im Auswärtigen 
Dienst war Dr. rer. pol. Werner Handke zwei-
mal längere Zeit im chinesischen Raum tätig: 
von 1953 bis 1958 in Hongkong und, als deut-
scher Generalkonsul, von 1983 bis 1985 in 
Shanghai. Seine Erfahrungen in der größten 
Stadt Chinas spiegelt sein Buch Shanghai: Das 
China von Morgen, das 1994 im Cuvillier-Verlag in 
Göttingen erschien. Den Lesern des Mitteilungs-
blattes ist Dr. Handke vor allem durch seine 
sachlichen Stellungnahmen zur Politik vertraut. 
Dr. Handke wirkte mehrere Jahre im Vorstand 
der DCG mit. Der Erfolg des Symposiums zur 
Menschenrechtsfrage, das zum 40jährigen Be-
stehen der Gesellschaft im Jahr 1998 in Köln 
stattfand, ist auch sein Verdienst gewesen. Die 
DCG dankt Dr. Handke, der nun in Südfrank-
reich lebt, für sein Engagement und wünscht 
ihm auch für die Zukunft alles Gute. 

 
Mitteilungsblätter 
 
Die Resonanz auf das Mitteilungsblatt 1/1999 war 
sehr positiv. Das gilt insbesondere für die äuße-
re Form des Blattes, aber auch für die Beiträge. 
Nur zweimal wurden Bedenken laut, daß es 
vielleicht zu „akademisch“ geraten sei. Ein Le-
ser bedauerte, daß es nur noch zweimal im Jahr 
erscheine. Wie bereits im letzten Rundbrief des 
Präsidenten zum Ausdruck gebracht, ist freilich 
der Anteil „rein akademischer“ Texte gar nicht 
so hoch. Im übrigen kommt es einfach auf tref-
fende Informationen an, die eben nie in undif-
ferenzierter Form gegeben werden können. 
Wichtig ist, daß jeder Beitrag „gut lesbar“ - und 
z.B. möglichst frei von Fachjargon - bleibt. 
Häufigeres Erscheinen aber ist aus finanziellen 
wie arbeitstechnischen Gründen nicht möglich. 
Wichtige Gesellschafts-bezogene Nachrichten, 
die zwischen den Erscheinungsterminen des 
Mitteilungsblattes im Frühjahr und im Herbst 
erforderlich werden, werden in Zukunft in 
Form von Rundschreiben gegeben. 
 
 
 

Kritik und Anregungen 
 
Kritik und Anregungen sind willkommen; denn 
die Gesellschaft ist auf sie angewiesen. Einwän-
de und Vorschläge sollten direkt an den Präsi-
denten adressiert werden. 
 
 

Vorträge 
 
Die DCG lädt regelmäßig zu Vorträgen ein. Der 
Eintrittt ist frei. Im Museum für Ostasiatische 
Kunst, Köln, Universitätsstraße 100, werden die 
folgenden Vorträge angeboten, die stets an ei-
nem Mittwoch um 19 Uhr stattfinden. 
 
19. Januar 2000 
 
Referent: Shi Ming 
Thema: Bildung und Zeitgeist in China 
 
Nach einem Germanistik- und Jura-Studium in 
Peking arbeitete Shi Ming in seinem Land als 
Journalist und als Beauftragter für Rechtsfragen 
einer  Außenhandelsfirma. Zur Zeit ist er als 
freier Journalist und Autor für die ARD, die 
Deutsche Welle, das Deutschlandradio Köln 
und Berlin, die FAZ und die Süddeutsche Zeitung 
tätig. 
 
 
16. Februar 2000 
 
Referent: Prof. Dr. Gregor Paul 
Thema: Was heißt schon „konfuzianisch“? Sinn und 
Sinnlosigkeit, Information und Desinformation im 
Umgang mit Worthülse und Begriff 
 
Als Leiter der DCG ist Gregor Paul vielen Mit-
gliedern und Freunden der Gesellschaft be-
kannt. Zu seinen China-bezogenen Buch-Veröf-
fentlichungen gehören: Asien und Europa - Philo-
sophien im Vergleich, Frankfurt a. M. 1984. Die 
Aktualität der klassischen chinesischen Philosophie, 
München 1987. Aspects of Confucianism, Frankfurt 
a. M., New York 1990. Die Menschenrechtsfrage: 
Diskussion über China - Dialog mit China (Hg.), 
Göttingen 1998, sowie: Traditionelle chinesische  
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Kultur und Menschenrechtsfrage (Mithg.), 2. Aufl. 
Baden-Baden 1999. „Konfuzianisches“ themati-
siert auch sein Buch Philosophie in Japan, Mün-
chen 1993. 

Die Art und Weise, wie die Wörter „Kon-
fuzius“, „konfuzianisch“ und „Konfuzianis-
mus“ in den deutschsprachigen Medien ver-
wendet werden, trägt eher zur Desinformation, 
ja zur Indoktrination bei als zu sachgerechter 
Information. Der Vortrag soll wenigstens einige 
der gröbsten Irrtümer, Vorurteile und Klischees 
klären, die für diese Situation kennzeichnend 
sind. 
 
 
15. März 2000 
 
Referent: Prof. Dr. Wilhelm Matzat 
Thema: Qingdao (Tsingtau) - eine deutsche Stadtgrün-
dung in China. Ihre Entwicklung von 1898 bis 1998. 
Mit Dias. 
 
Wilhelm Matzat wurde 1930 in Qingdao gebo-
ren und lebte dort bis 1946. Seit 1981 ist  er 
erneut sieben Mal in Qingdao gewesen. Und seit 
seiner Pensionierung beschäftigt er sich speziell 
mit der Geschichte Qingdaos. 

Als China 1842 „geöffnet“ wurde, durften 
sich Ausländer zunächst nur in den sogenannten 
Vertragshäfen niederlassen, wo sich die ihnen 
zugewiesenen Bebauungsareale (Konzessionen 
oder Niederlassungen oder settlements) am 
Rande schon existierender chinesischer Städte 
befanden. Nur in vier Fällen haben die Europä-
er in China eine neue Stadt „auf der grünen 
Wiese“ gegründet, d.h. ohne räumlichen Bezug 
zu einer existierenden chinesischen Stadt: die 
Briten erbauten Victoria (auf der Insel Hong-
kong), die Deutschen Qingdao und die Russen 
Dalny und Harbin. Die drei letztgenannten 
Städte entstanden in ein und demselben Jahr, 
und zwar 1898. 
 
 
12. April 2000 
 
Prof. Dr. Roger Goepper 
Thema: Die chinesische Schrift als ästhetisches Prinzip 
chinesischer Kultur. Mit Dias. 
 
Professor Goepper war jahrelang Leiter des 
Museums für Ostasiatische Kunst in Köln. Von 
ihm liegen zahlreiche Veröffentlichungen vor. 
 

 
17. Mai 2000 
 
Oberst a.D. Reinhart Dietrich 
Thema: China im Umbruch und die Rolle der Armee - 
Beobachtungen und Erfahrungen.  
 
Reinhart Dietrich wurde 1938 in China, in Pato 
in der Provinz Yünnan als Sohn eines Missio-
nars geboren. Sein Abitur machte er jedoch 
1957 in Deutschland.  

Nach einer Laufbahn als Artillerieoffizier, 
im Bundesministerium für Verteidigung und in 
der Nato war Reinhart Dietrich 1982-1987 als 
Verteidigungsattaché an der Deutschen Bot-
schaft in Peking tätig. 1987 kehrte er in das 
BMV zurück, um dann 1989 aus der Bundes-
wehr auszuscheiden. 

Gegenwärtig  arbeitet er vor allem als Wirt-
schaftsberater, eine Aufgabe, die ihn auch wie-
derholt nach China führt. 
 
 
 
Außerdem steht der 14. Juni 2000 als weiterer 
Vortragstermin fest. 
 
 

Mitgliedervollversammlung 
 
15. März 2000 
 
18 Uhr (eine Stunde vor dem Vortrag von Pro-
fessor Matzat) im Vortragssaal. 
 
 
 
 
 
 


